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Die Wintermonate, fiir die ich verpflichtet war, gingen rasch vorbei. Wir hatten
jeden Morgen zwei Unterrichtsstunden. Die iibrige Zeit war ausgefiillt mit Liege-
kur, Spiel und Sport. Kurz vor meiner Abreise hiorte ich durch Bekannte von
der freiwerdenden hiesigen Stelle und meldete mich mit Erfolg.

Nun bin ich schon bald zwei Jahre hier, wieder als Lehrerin in einem
Kinderheim in einem abgelegenen Bilindnerdorfchen. Die Arbeit ist ungefidhr
dieselbe wie vorher.

Meistens sind es Driisenkinder, die lingere Kuren machen miissen. Diese
sind oft schon vorher lingere Zeit, ohne bestimmte Krankheitssymptome, schlaff
und miide und kommen in der Schule nicht mehr nach, auch das Gelernte ver-
gessen sie leichter als andere. Durch dieses Versagen wird oft zuerst der Lehrer
und durch ihn die Eltern auf den Gesundheitszustand aufmerksam. Wihrend
ihrer Kur hier gibt es Tage, da die Kinder ganz versagen, einfach nicht kénnen
trotz gutem Willen.

Auch die Ferienkinder sind meist aus Gesundheitsriicksichten hier, sei es
nach einer iiberstandenen Krankheit oder sonst wegen schwichlicher Konstitu-
tion. Oft sind sie nur in einzelnen Fichern zuriick und miissen dort speziell ge-
fordert werden. Aus allem geht hervor, dass Schule halten in einemn Kinderheim
oft nicht ganz leicht ist, da hochstens 1—2 Stunden téglich zur Verfiigung
stehen, weil die Kinder moglichst wenig belastet werden sollen. Es werden nur
15 Kinder aufgenommen. Der Zufall kann es aber wollen, dass von diesen mehr
als die Hilfte schulpflichtig sind und dabei alle Stufen von der ersten Primar-
bis zur zweiten Sekundarklasse vertreten sein konnen. Dass so der Unterricht
in moglichst knapper Form gegeben werden, und alles, was ihn fiir Lehrer und
Schiiler angenehm beleben konnte, wegfallen muss, ist wohl zu begreifen. Zum
Glick hat die Leiterin des Heims ein wohltuendes Verstdndnis fiir diese Note.
Es freut einem dann ganz besonders, wenn alle Kinder ihren Klassen daheim
folgen konnen, wie es bis jetzt der Fall war.

Ich hoffe, dass diese Erfahrungen den mir spiter anvertrauten Kindern
mehr niitzen werden als ein Spezialstudium, das mir aus finanziellen Griinden
versagt blieb. Meine Freizeit beniitze ich zum Musikstudium.

Mein Gehalt betrug iiberall Fr. 100 neben freier Statlon und Wiésche. Ich
finde, dass man sich dabei nicht schlecht stellt.

Die vier vergangenen Jahre waren, trotz mancher Enttiuschung und bit-
tern Erfahrung, schon. Was sie mir an wertvollem Erleben eingebracht haben,
mochte ich nie missen.

T Friulein Johanna Michel.

Am 15. April 1934 wurde in Brienz unsere liebe und treue Kollegin Frl
Johanna Michel, Lehrerin an der Miidchenoberklasse der stidtischen Hilfsschule
in Bern, zu Grabe getragen. Tieferschiittert standen die Vertreter der Schul-
behérden und Lehrerschaft an der Bahre einer ihrer besten und tiichtigsten
Lehrerinnen und Kolleginnen. Wohl ahnten wir schon seit lingerer Zeit, dass
unsere leidende Kollegin ihre Schularbeit niederlegen miisse: jedoch glaubten
wir noch, nach ihrer diesen Friihling erfolgten Demission, an die Moglichkeit
einer Besserung ihres Zustandes. Auch die liebe Verstorbene war bis fast zuletzt
von diesem Glauben erfiillt und hegte den starken Wunsch, fiir die Schule noch
wirken zu kénnen. Wie froh wiren wir gewesen, aus dem reichen Schatz ihrer
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Erfahrungen zu schopfen, da sie fiir alle Hilfsschulfragen ein grosses Verstind-
nis hatte. Ihr unerwartet rascher Tod traf uns alle schmerzlich und hinterlisst
eine grosse Liicke.

Aus Liebe zu den korperlich, geistig und seelisch verkiirzten Kindern
ihernahm Frl. Johanna Michel im Herbst 1911 eine neuerrichtete Mittelklasse
der stidtischen Hilfsschule Bern im PostgaBschulhaus Nr. 14. Bis zum Jahre
1917 fiihrte sie diese Klasse in mustergiiltiger Weise und war den geistig
Zuriickgebliebenen eine giitige und verstindnisvolle Lehrerin. Im Herbst 1917
iibernahm sie die durch die Initiative des frithern Oberlehrers Herrn Fritz Krebs
errichtete Miidchenoberklasse. Nun konnten die Midchen durch diese Sonder-
schulung auf ihr spiiteres Leben besser vorbereitet werden. Frl. Michel war {iir
diese Midchenoberklasse die priidestinierte Lehrerin. Hier konnte sie ihre
Fihigkeiten voll und ganz entfalten. Mit grosser Liebe ging sie daran, beson-
dere Lehrpléne in allen Schulfichern auszuarbeiten und der Eigenart ihrer
anvertrauten Midchenschar anzupassen. In vorbildlicher Weise organisierte sie
in Verbindung mit der Kochschullehrerin den hauswirtschaftlichen Unterricht,
um den Midchen das Riistzeug fiir den Lebenskampf zu vermitteln. Der ganze
Unterricht von Frl. Michel war Lebensunterricht im wahren Sinne des Wortes.

Frl. Michel war in erster Linie Erzieherin. Sie wurde den grossen Midchen
Fiithrerin, Beraterin, Freundin und Vertraute in all den Noten, mit denen sie
an die geliebte Lehrerin herantraten. Friithere Schiilerinnen suchten Frl. Michel
in den freien Stunden im Schulhaus und daheim auf, wo sie mit allen Fragen
die liebgewordene Fiihrerin bestiirmten und mit einer befriedigenden Antwort
beruhigt heimgehen konnten.

Ganz besonders am Herzen lagen unserer Kollegin die schwererziehbaren
Midchen. Mit unendlicher Liebe und Geduld suchte sie diesen gehemmten und
schwierigen Charakteren beizukommen, ihnen zu helfen und sie auf den rechten
Lebensweg zu fiihren. Ihr griosster und sehnlichster Wunsch war die Errichtung
und Fiihrung einer Sonderklasse fiir schwererziehbare Midchen. Wie manches
aus der Hilfsschule ausgetretene Miidchen verdankt Frl. Michel seine heutige
gute Lebensstellung. Wie manchem Verirrten hat sie wieder den Weg zum ge-
sunden und gliicklichen Leben gewiesen. Mit grossem Verstiindnis und warmem
Herzen versammelte sie in regelmissigen Zeitabschnitten, in Verbindung it
ihren Kolleginnen, ehemalige Hilfsschiilerinnen, um ihnen weiter im schweren
Lebenskampf beizustehen und mit Rat und Tat zu helfen.

Ihre Art und Erziehungsmethode, ihre treue Pflichterfiillung und Hingabe
war fiir uns Lehrerinnen und Lehrer ein leuchtendes Vorbild. Mit ihr verliert
die stidtische Hilfsschule Bern eine der tiichtigsten Pionierinnen auf dem Ge-
biete der Heilerziehung. Wir trauern um eine der besten Mitarbeiterinnen.

Leb wohl, liebe Kollegin. Wir werden Dich nie vergessen ! A Z.

Fiir die Praxis des Fremdsprachunterrichtes.

Fremdsprachliche Verben-Quartette. Herausgegeben von Leonie von Barsewisch,
Sprachlehrerin, im Selbstverlag, Rittergasse 31, Karlsruhe B. (Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen und Papeterien.)

Am Anfang eines neuen Schuljahres nimmt jede Sprachlehrerin sich vor,
rechtzeitic und griindlich die notwendigé Arbeit an den Verben zu beginnen.



	Fräulein Johanna Michel

